
DAS WEINTOR BEI SCHWEIGEN
Architekten A .J .  Peter und K . M ittel-Landau (P fa lz)

Im H erbst 1935 schon w urde der S traßenzug durch 
die bekann testen  pfälzischen W einorte und W einhau­
lagen, der W eg von Schweigen bis Bockenlieim, von 
Gauleiter Bürkel als „D eutsche W einstraße“  erklärt. 
Diese W einstraße sollte zu Beginn und E nde durch 
Torhauten, an den schönsten P lätzen  aber durch 
vorbildliche G asthäuser und, in landschaftlich be­
tonter Lage hei N eustad t, durch ein neues großes 
W eindorf m ark iert werden.
Die U rheber des 1. Preises (Seite 75 unten) aus 
einem für das südliche W eintor veransta lte ten  W e tt­
bewerb w urden m it der E rrich tung  dieses nu r 500m 
von der französischen Grenze und  1000 m  vom el- 
sässischen W eißenburg en tfern t gelegenen Tores au f 
inzwischen wesentlich erw eitertem  Program m  und 
für einen in  der N ähe des ursprünglich vorgesehenen 
Geländes gelegenen B auplatz  b e trau t.
Die B augruppe besteh t zunächst aus dem beherr­
schenden T orbau m it einer Galerie, welche einen 
umfassenden R undblick gew ährt. D ah in ter liegt der 
Torhof (Seite 76 oben) m it zwei F lügeln . D er östliche

Flügel en th ä lt die W ein to r-G aststä tte  (Seite 79), der 
westliche den K elterbetrieb . U n ter beiden Flügeln 
befinden sich weiträum ige Kellereien. Gegen Norden 
öffnet sich der H of zur pfälzischen, deutschen L and­
schaft. An der Ostseite ist der B augruppe eine aus­
gedehnte Terrasse vorgelagert, welche nach ihrem  
späteren A usbau m it T anzp latz  und  M usikanten­
bühne u n te r schattenspendenden K astanien  den Be­
sucherstrom  der sommerlichen H auptreise- und 
W anderzeit aufnehm en soll.
So g ib t nun  dieses deutsche W eintor an D eutsch­
lands südw estlicher Grenze Zeugnis von deutscher 
Lebenslust und Schaffensfreude. In  den Jah ren  1936 
bis 1937 errich tet, is t es als wohlgelungenes archi­
tektonisches W erk gleichzeitig auch die „V isiten­
k a rte“  des größeren D eutschland für denjenigen, der 
von der benachbarten  Grenze unsere schöne und 
stolze H eim at b e tr itt.
W ir freuen uns, diese frische, künstlerische und  
straffe A rbeit an  den A nfang dieses H eftes stellen 
zu können. Harbers
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B lick von der elsässisch-französischen Grenze a u f  das „ Weintor“ bei Schweigen (Fotos A . Stricm ann-Pirm asens)
Unten: Grundriß des Erdgeschosses im  Maßstab 1:800
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Gesamtansicht des „  Weintores“ von Osten, von der Rheinebene und vom Schtvarzivald her

Querschnitt des „W eintores“ im  Maßstab 1:800

Unten: Der mit dem ersten Preis gekrönte erste E n tw urf der Architekten 
Peter und M ittel, zu einem „W eintor“ an der Weinstraße, mit Variante

urr.vfK rnB'ei'C -sT  t v y s a - tu e r n t e  i c g  c i .r i ■*) ru'i. rc, i x  rme
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Torbau mit Gaststätte im  östlichen Flügel des „TFeintores“ — Unten: das Ausführungstnodell



Oben Torbau mit B lick 
auf den Säulcngang 
vor den Kelterhallen

Unten B lick aus der 
Torgalerie a u f  Schivei- 
gcn und in  das E lsaß
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Das Gastzimmer im  Westfliigel des „ Weintores“ m it Holzdecke und zahlreichen Holzeinbauten

Einzelheiten aus dem Gast­
zimmer; geschnitzte L a ­
ternenpfosten aus Kirsch­
baumholz; die Laternen 
sind in M essing, poliert,

Decken und Türen in Lär­
chenholz, Fußboden aus 
breiten Tannendielen. — 
Getränke - Ausgabe und  
Ofen m. Kacheln verkleidet
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Geschnitzte Eichensäule 
derKelterhallen,Ostflügel

Oben: Stühle, Tisch und 
Bank in der gr.Gaststätte
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Die Westansicht des , ,Weintores“ von Westen: eine straffe, in  sich geschlossene und mit der Landschaft verbundene Form

E ine festlich gestimmte Menschenmenge gibt den besten Maßstab fü r  das erste „W eintor“ in  Deutschland
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Entw urfskizze der Architekten Peter und M ittel fü r  das in  der Nähe von Neustadt zu errichtende „W eindorf “

Entwurf fü r  ein Weg­ zeichen an d. Weinstraße
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Die Westansicht des „ Weintores“ von Westen: eine straffe, in  sich geschlossene und mit der Landschaft verbundene Form

E ine festlich gestimmte Menschenmenge gibt den besten Maßstab fü r  das erste „W eintor“ in  Deutschland
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Entw urjskizze der Architekten Peter und M ittel fü r  das in  der Nähe von Neustadt zu  errichtende „ W eindorf64

Zeichen an d. W einstraße
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Entwurf fü r  ein Weg-



Lageplan des Wohngartens m it Grundriß des erdgeschossigen Einfam ilienhauses im  Maßstab 1:500
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DAS HAUS IM WOHN GARTEN
Gezeigt a u f der Reichsgartenschau Dresden von Architekt W . Romberger - Dresden

D urch das H aus selbst wohl geborgen gegen die 
W etterseite  liegt die W ohnterrasse m it weitem  Blick 
au f den großen Rasen und  die a lten  rahm enden 
P arkbäum e. N ach Südosten liegt die schattenspen­
dende Pergola, nach Nordwesten zu das Schwimm­

becken, weich u nd  unauffällig in  den R asen gebettet. 
E in  W unschtraum  zwar, aber ein guter, erstrebens­
w erter, der m it der Sehnsucht in m anches H erz auch 
die K raft u nd  die Entschlossenheit pflanzt, das eigene 
Heim , den eigenen Lebensbereich sich zu erkäm pfen.



EINE BRAUEREI-GASTSTÄTTE IN DORTMUND
Von A rch itek t G. F . S ch u m m  - D ortm und

Es ist die B eobachtung zu m achen, daß vor allem 
in S täd ten  m ittle rer Größe die längere Zeit h indurch 
etwas in den H in terg run d  getretenen „K eller“ - 
G aststätten, vornehm lich aher die R atskeller wieder 
verm ehrten Zuspruch erhalten .
Nürnberg w eist seit einigen Jah ren  wieder eine solche 
G aststätte auf, die sich außerordentlicher B eliebt­
heit erfreut. A uch die R atskeller etw a in  H annover, 
F rankfurt a. M. un d  in  M ünchen zeigen erhöhten 
Umsatz und  eine bem erkensw ert gute F ührung  auf. 
Wir zeigen n u n  hier eine von A rch itek t Schumm  
neu eingerichtete G as ts tä tte  in D ortm und , die in 
der H auptsache aus einem  großen G astraum  m it 
Biertheke, der sogenannten Schwemme, und  einer 
Bauernstube besteh t. Die verhältn ism äßige R aum ­
knappheit w ird ausgeglichen durch eine gediegene 
A usstattung. So besteh t der Fußboden aus grau­
schwarzen Mosaikfliesen, die W ände un d  Decken 
sind in  P u tz  gehalten u n d  hell getön t. Die Nischen 
haben blau-graue un d  ro t-b raun e  Tönung. Als Holz 
ist braun-grau gebeizte K iefer verw endet. S tühle 
und Tische sind b raun-g rau  gebeizte Buche m it 
gescheuerten A h ornp la tten . F ü r  die V erglasung ist 
getöntes u n d  leichtgefärbtes A ntikglas verw endet. 
Die W andbilder behandeln  historische Begeben­

heiten  der S tad t R ü then , nach der dieser R atskeller 
b en an n t ist.
Die Theke is t m it handgeform ten , handgeinaltcn , 
graublauen W esterw älder T onp la tten  verkleidet. Im  
gleichen Ton is t die V erkleidung der Säulen und 
W ände aus K linkern  gehalten, noch beleb t durch 
ro te Ziegelriem chen.
Die B eleuchtungskörper und  die G arderobevorrich­
tu ng  besteh t aus schw arzgebranntem  Schm iede­
eisen.
Die „ Schw em m e“  is t etw as einfacher gehalten: 
Boden in  Solnhofener P la tten , W ände un d  Decken - 
in  F ilzjm tz, hellgetön t, W andverkleidung rote 
K linkerp la tten .
Die ,,B auernstube“  h a t schw arzroten Steinholz­
boden. Die W ände haben  R ap pu tz , le icht getönt. 
Das H olzw erk is t Lärche, le icht gebeizt un d  be­
m alt, un d  Kiefer b raun -g rau  gebeizt.
Behaglich und  einladend w irken die als T rinktische 
aufgestellten Bierfässer in der „Schw em m e“ . Die 
B eleuchtungskörper weisen eine sehr un tersch ied­
liche und  einfallsreiche G estaltung auf, s te ts  im  
R ahm en der N otw endigkeit, in  den verhältn ism äßig  
niederen R äum lichkeiten die L euchter m öglichst 
flach zu halten . G. H .
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Behagliche Trinkstube (B ild  a u f Seite 85 oben: „ Schwemmelt)

Rechts: Verlängerung der 
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Trinkstube m it Wandbild



Brauereigaststätte ..Ratskeller Rühtenli Dortmund. B lick in  die Trinkstube

Sämtliche Lichtbilder von E. Angenendt - Dortmund



Ml STER GÜLTIGE EINRICHTÜ N GSGEGEN STÄNDE
«»iS der ztceiien Deutschen Architektur- und Kunslhamhcerk-Ausstcllung iw  Hattse der Deutschen K unst zu München

(10. Dezember 1938 bis 10. A pril 1939)

D ii j .w itc  deutsche \ \  in tersohau im  I la u i f  der 
IV «tsolic« K nust g ib t m it den  vielen im  letzten  
J a h re  neu  en tstandenen  E ntw ürfen u n d  ausgoführ- 
ten  Arbeiten einen gewaltigen. achtunggebietenden 
i  berbliek über das V erw art sdrän gen des D ritten  
Kelches auch a u f  dem  Gebiete der B aukunst . Dieses 
J a h r  bestim m en \'o r allem  die großen Modelle der 
erw eiterten  Reichskanzlei und  der städ tebau lich  be­
to n ten  G roßbauten der P arte i un d  d e r W ehrm aeht 
den G esam teindruck. Daneben ist die von hohem

künstlerischem  \  e ra« t w o r t u n gsgefühl get ragene Lei­
stu ng  der K eiehsautobahnen und der Reichsjugend- 
luhrung  zu bew undern. M ir geben hier einige E in­
richtungsgegenstände der Schau wieder, denn der 
G estaltung des Innenraum es un d  des E inrichtungs­
gegenstandes w ird m indestens die gleiche Sorgfalt 
gew idm et, wie derjenigen des A ußenraum es und  der 
Bauwerke selbst, In  ih r b ie te t sich auch die beste 
Möglichkeit für das Zusam m enw irken der Schwester­
künste. Harbers

Wandteppich Jur den allen Rathaussaal der Hauptstadt der Bewegung. E n tw u rf Prof. Bruno Goldschmidt - M ünchen 
Ausführung: Münchener Gobelin-M anufaktur (Seite SS-90, 91 oben und 92: Photos A nker - M ünchen)
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Oben: E in E ß  zim m er, 
Birnbaum nat. matt. 
Architekt Dr. Herrn. 
Gretscli in  Stuttgart

L in ks  Bücherei in  tler 
Reichsmünze, Berlin  
E n tw u rf Oberreg.- u. 
Baural Keibel - Bln.
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Oben: Frühstückszimmer, 
Schleiflack, grau und grün  
abgesetzt — Architekt 
Professor P . L . Troost f

Handgemalter Kachelofen 
„A lt - Salzburg“ — Ton 
glasiert — vonfl.nl. A  nger- 
mayer in  Eberschtvang
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E in  Schrank m it gemalten Feldern von 
H . W. M ichel-D üsseldorf

(Foto Wasow - M ünchen)  
Entwurf und A usführung  der Keramischen Werkstätte 
Harlaching, Georg A m tm ann  u. Joseph Pals - M ünchen
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DAS FERIENHAUS EINES AUSLANDSDEUTSCHEN
von Architekt Herbert Sprotte-H am burg

Das H aus A um ühle is t das Ferienhaus eines A us­
ländsdeutschen fü r einen jäh rlichen A ufen thalt von 
zwei bis drei M onaten in D eutsch land . Es liegt am 
Rande des Sachsenwaldes. Das zur V erfügung s te ­
hende G rundstück  w ar für die B ebauung an  und  für 
sich sehr ungünstig , da bei dem E ckgrundstück  die 
Baufluchtlinien 20 un d  15 m  von den S traßenlin ien 
entfernt liegen un d  so das H aus zwangsläufig in die 
südwestliche Ecke zurückdrängen. Das H aus beher­
bergt alle R äum e n u r  im  Erdgeschoß. Im  Kellerge­

schoß is t eine H ausm eisterw ohnung un tergebrach t, 
deren R äum e alle nach W esten liegen, aber so an ­
geordnet sind, daß sie im  Ä ußeren des H auses n icht 
in E rscheinung tre ten .
D as H aus en th ä lt im  Erdgeschoß, um  eine M ittel­
halle g ruppiert, E ßraum , W olm raum  m it W inter­
garten , ein A nkleidezim m er und  einen Schlafrauin. 
An den Schlafraum  angrenzend liegen D uschraum , 
B adezim m er und W .C., sowie die K üche. N ach der 
O stseite sowie nach der Südw estseitc sind Sitz-

Der Lageplan im  M aßstab von 1 zu 800
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Terrassen angeordnet; die nach Süden liegende 
S itzterrasse is t überdacht. Die Außenflächen des 
H auses sind in  bayerischem  R au liputz gehalten.

Das Dach is t in  braunen holländischen Pfannen ge­
deckt. Alle Holzteile sind dunkel geheizt. D er Garten 
ist nicht gärtnerisch durchgestaltct, sondern ist als

Der Grundriß des Erdgeschosses im  Maßstab 1:500
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reine Wiese gehalten, da es sich um  ein Ferienhaus 
handelt, das n u r kurze Zeit b en u tz t w ird. Die B au­
kosten betragen  ohne A rchitek tenhonorar 27100 M.

Dieser A rbeit erteilte  „die neue linic“ einen Preis 
anläßlich eines von ih r ausgeschriebenen H au sw ett­
bew erbes. G. I i .

Das Ferienheim eines Ausländsdeutschen bei Ham burg; die Eingangsseite

Grundriß des Kellergeschosses im  M äßstab 1 :500
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L in k s :  D er H a u p te in ga ng  des F erienheim s m it Schm iedeeisengitter  —  rechts: d ie überdeckte Pergola a n  der Südseite
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DIE NEUE PROTESTANTISCHE KIRCHE IN RATSHOF (OSTPR.)
Architekt Prof. K urt Frick-Königsberg ( Fotos Th. M üller - Königsberg)

Die Kirche in R a tsh o f is t in den Jah ren  1932/33 
projektiert un d  in  den Jah ren  1936/37 zur A usfüh­
rung gekom m en. Sie b ildet den städ tebaulichen  
M ittelpunkt eines H au p tte iles des V orortes R atshof, 
der den C harakter einer G arten stad t besitz t. F ü r  die 
Stellung des K irchbaues au f  dem  B augrundstück 
war der U m stand  m aßgeblich, daß das P farrhaus 
und der G em eindesaal bereits vorhanden  w aren. So 
wurde die eigentliche K irche m it ih rem  H au p te in ­
gang in die Achse der W iebestraße gestellt, w ährend 
ein Querflügel den A nschluß an  den vorhandenen 
Gemeindesaal v e rm itte lt. D er K irchenraum  ist 
dreischiffig.
Das M ittelschiff besitz t ohne die A ltarnische 
eine Länge von 24,80 m un d  eine Breite zwischen 
den Pfeilern von 10 m, bei einer lichten H öhe von 
12 m. Die Seitenschiffe sind 3,40 m tie f  und  haben 
eine Höhe von 8,70 m . Die Turm höhe b e träg t bis 
zur Spitze des Zeltdaches 37 m . An Sitzplätzen sind

vorhanden : im  Schiff 560 Sitze, dazu bis 80 Sitze 
au f dem  A ltarp la tz , au f der Em pore 70 Sitze.
Die K irche ist in  B ackstein gem auert und  m it 
b räunlich-roten  S teinen verb lendet. Das D ach ist 
in  Holz konstru iert, und zwar d era rt, daß das M it­
telschiff in die D achkonstruk tion  hineinreicht. Das 
D ach is t in  ostpreußischen P fannen  gedeckt.
Die Pfeiler des Innenraum es sind in dänischen grau­
gelben K linkern  gem auert un d  grau verfugt. D er 
Fußboden der K irche besitz t 1 x 1 m große S te in­
p la tten . Die W ände sind rau h  gepu tzt. Die Orgel­
em pore m it der B rüstung  ist aus Holzbohlen ge­
fertig t. E ine gleiche H olzkonstruktion  trä g t den 
O rgelraum . Die Pfeifen des Orgelprospektes w ech­
seln in Holz und  M etall ab, w odurch eine sehr in te r­
essante W irkung für den K irchenraum  ausgelöst 
w ird. Ganz besonderer W ert ist au f gute T ischler­
arbe it gelegt sowie a u f  ein bestes D etail. A lta r und  
K anzel sind in E ichenholz gefertigt, das bei der
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L in k s :  D er H a up te in g a n g  des F erienhe im s m it Schm iedeeisengitter  —  rechts: d ie überdeckte Pergola an  der Südseite
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DIE NEUE PROTESTANTISCHE KIRCHE IN RATSHOF (OSTPR.)
Architekt Prof. K urt Frick-Königsberg ( Fotos Th. M üller - Königsberg)

Die Kirche in  R a tsh o f is t in  den Jah ren  1932/33 
projektiert und in den Jah ren  1936/37 zur A usfüh­
rung gekommen. Sie b ildet den städtebaulichen 
M ittelpunkt eines H auptte iles des V orortes Ratshof, 
der den C harakter einer G arten stad t besitz t. F ü r die 
Stellung des K irchbaues au f dem G augrundstück 
war der U m stand m aßgeblich, daß das P farrhaus 
und der Gem eindesaal bereits vorhanden w aren. So 
wurde die eigentliche K irche m it ihrem  H au p te in ­
gang in die Achse der W iebestraße gestellt, w ährend 
ein Querilügel den Anschluß an den vorhandenen 
Gemeindesaal ve rm itte lt. D er K irchenraum  ist 
dreischiffig.
Das M ittelschiff besitzt ohne die A ltarnische 
eine Länge von 24,80 m  und  eine Breite zwischen 
den Pfeilern von 10 m , bei einer lichten H öhe von 
12 m. Die Seitenschiffe sind 3,40 m  tie f und haben 
eine Höhe von 8,70 m . Die Turm höhe be träg t bis 
zur Spitze des Zeltdaches 37 m. An S itzplätzen sind

vorhanden: im  Schiff 560 Sitze, dazu bis 80 Sitze 
au f dem A ltarplatz , au f der Em pore 70 Sitze.
Die K irche ist in Backstein gem auert und  m it 
bräunlich-roten Steinen verblendet. Das D ach ist 
in  Holz konstru iert, un d  zwar derart, daß das M it­
telschiff in  die D achkonstruk tion  hineinreicht. Das 
Dach ist in  ostpreußischen P fannen gedeckt.
Die Pfeiler des Innenraum es sind in dänischen grau­
gelben K linkern gem auert und grau verfugt. Der 
Fußboden der K irche besitzt 1 X  1 m große S tein­
p la tten . Die W ände sind rau h  geputzt. Die Orgel­
empore m it der B rüstung  is t aus Holzbohlen ge­
fertig t. E ine gleiche H olzkonstruktion trä g t den 
Orgelraum. Die Pfeifen des Orgclprospektes wech­
seln in Holz und  M etall ab, w odurch eine sehr in te r­
essante W irkung für den K irchenraum  ausgelöst 
w ird. Ganz besonderer W ert ist au f gute T ischler­
arbeit gelegt sowie au f  ein bestes D etail. A lta r und 
K anzel sind in  Eichenholz gefertigt, das bei der
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Die neue protestantische Kirche in Ratshof (O stpreußen); Blich gegen die Empore und Orgelnische

K anzel m a tt gebeizt is t und zum  Teil eine B la ttv e r­
goldung erhalten  h a t. H in ter dem  A ltar w ächst ein 
9 m  hohes schlichtes Eichenkreuz empor.
Der K irchbau in R atslio f will n u r das sein, was er 
sein soll: das G otteshaus einer V orstadtgem einde 
m it vorwiegender A rbeiterbevölkerung, schlicht in

seiner äußeren G estaltung, dafür aber verständlich 
für den N orm alm enschen.
Als M itarbeiter sind zu nennen : F ü r  das künstle­
rische B audetail D ipl.-Ing . H einz B ahr, für die 
A usm alung M alerm eister H einrich Tessin, beide in 
Königsberg. K . F.

Die Grundrisse von Erd- und Emporengeschoß im  Maßstab 1:500
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Die neue protestantische Kirche in  Ratshof; 
Blick aus dem rechten Seitenschiff 
gegen Taufkapelle und Altarnische

Links: Querschnitt, Maßstah 1:500  
Rechts: Taufstein in  geschliffenem  
Muschelkalk m it Flachrelief und  
Schrift, Deckel in  gelrieb. M essing­
arbeit, Fenster in  farb. Verglasung

Lageplan der Kirche in  Ratshof
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„ Die sieben Kurfürsten“ , JVebcrhäuser m it durchgehenden Laubengängen, zumeist a u f  Holzsäulen, Schömberg (Scliles.)

BODENSTÄNDIGE HOLZBAUWEISEN IN SCHLESIEN
Von Regierungsbaurat H anson-Hirschberg ( Schlesien)

D as Siedlungsbild in  Nieder- und Oberschlesien ist 
wenig einheitlich, dafür aber ungew öhnlich viel­
seitig. In  der schlesischen Ebene is t allerdings die 
Holzbauweise heu te fast ganz verdräng t. An ihre 
Stelle sind nam entlich seit den Kolonisationsm aß- 
nahm en Friedrichs des Großen fast überall weiß ge­
p u tz te  Ziegelbauten getreten, m eist schlichte, klare, 
aber etw as n üchterne B aukörper, deren S atteldächer 
m it ro ten  B iberschwänzen eingedeckt sind. Dagegen 
is t in den Yorgebirgs- und Gebirgsgebieten des 
Glatzer- un d  des W aldenburger Berglandes un d  be­
sonders auch des Riesen- und  Isergebirges eine reiche 
un d  vielfältige ländliche H olzbaukunst erhalten und  
teilweise auch je tz t noch lebendig, die im übrigen 
D eutsch land bisher so gu t wie u n b ek an n t geblieben 
is t un d  au f die e rst neuerdings F ran ke  in  verd ienst­
voller W eise durch seine „O stgerm anische H olzbau­
k u ltu r“  aufm erksam  gem acht ha t.
Das sudetendeutsebe G renzlandgebiet is t als das 
eigentliche K erngebiet bodenständiger schlesischer
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Holzbauweisen zu bezeichnen. Ih re  Form ensprache 
is t in hohem  Grade deutsch, w ährend die wenigen 
erhaltenen Beispiele ländlicher H olzbaukunst Ober­
schlesiens teilweise starke slawische Einflüsse des 
angrenzenden polnischen und  mährisch-slowakischen 
V olksraum es aufweisen. Ih r  eigentüm lichstes Ge­
staltungselem ent ist das „U m gebinde“ , ein ebenso 
originelles wie reizvolles bautechnisches Motiv. 
F ranke fü h rt es wohl m it R ech t au f die älteste Zeit 
germ anischer A nsiedlung im  Osten zurück. Auch 
Iie lm igk  n im m t an, daß das „U m gebinde“ früher 
in  ganz Schlesien verb re ite t w ar (vgl. den Aufsatz 
„A lte H olzbauten  in Oberschlesien“  im  Zentralblatt 
der B auverw altung N r. 6, Jah rg . 1937, in dem trotz 
der Fülle des zusam m engetragenen M aterials die 
bodenständigen Holzbauweisen Schlesiens keines­
wegs erschöpfend behandelt sind). Es erscheint 
som it berechtig t, für den Versuch einer W iederbe­
lebung schlesischer Holzbauweisen die ergiebigeren 
Zeugnisse germ anischer H olzbaukunst des Sudeten-



Bauernhof m it Strohdach in  Heusorge-IIalbstadt; Braunauer Läiiaclien (früher Böhm en). A ufnahm e Hanson-Hirschberg  
Die lotrechten Schalbretter der Giebel sind weiß gestrichen und dunkel m it Leisten gefaßt. Die horizontalen Fugen 
der dunklen Iiolzblockwand dagegen weiß gekalkt; ebenso Seitenwände des Dachvorbaues und Fenster weiß gefaßt.

Hof in Dewien, 
Bad Reinerz — 
Grafschaft G l a tz

z iv e i  geschossiger 
Schrotholzbau mit 
gekalkten Fugen
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„ D ie  zw ö lf  A p o s te lW e b e r h ä u s e r  in  Schömberg, K re is  L a n d eshu t ( Schlesien)

deutschen G renzlandgebietes in besonderem  Maße 
als charakteristische V orbilder für den ganzen schle­
sischen R aum  hcranzuziclien.
Die Reihe eigener Fotoaufnahm en zeigt bezeich­
nende Reispiele aus den Kreisen L andeshut, Löw en­
berg und  H irschberg sowie des benachbarten  böh­
m ischen und  Lausitzer Gebietes.
Ohne au f die verschiedenartigen T ypen der erfin­
dungsreichen Fach W erkskonstruktionen, ih rer A b­
w andlungen und  ih rer A bleitungen (vgl. Franke) 
einzugehen, lassen sich folgende H auptw esensm erk­
m ale für das bezeichnete Gebiet kurz kennzeichnen: 
D er einfache R aukörper des schlichten Giebelhauses 
m it Satteldach  herrsch t bei weitem  vor. W ahn- und  
K rüppelw alm dächer sind äußerst selten. Die Giebel 
sind im m er verbreitert. Die V erbretterung  ist häufig 
reizvoll verziert und selten farbig behandelt, m eist 
m it K arbolineum  geteert oder na tu rfa rben  belassen. 
Die althergebrach te  D acheindeckung ist das S c h in ­
deldach m it hölzernen D achrinnen. Die liandgeris- 
scnen Schindeln bleiben ebenfalls na tu rfarben . Ih re  
häufigere V erw endung wäre sehr zu begrüßen (vgl. 
den A ufsatz über schlesische Schindeldeckungen im 
Z en tra lb la tt N r. 28 Jah rg . 1936). Vereinzelt kom ­

men auch S trohdächer vor. Der Nachfolger des 
Schindeldaches ist, zum al in den Gebirgstälern, in 
neuerer Zeit das Schieferdach geworden —  schlesi­
scher Schiefer w urde früher z. R. in  Goldentraum 
gebrochen —  daneben aber auch weitverbreitet 
leider die D achpappe, das Riech un d  der Falzziegel. 
Typisch für die D ächer sind Schlcppgauben und 
Flederm ausluken. (Besonders lange Dachgauben 
werden „H echte“  genannt.)
Die älteren, eingeschossigen ländlichen Holzbauten 
w urden säm tlich als B lockbauten (Schrotholz­
bau ten) und  dies m eist in V erbindung m it der üb­
lichen Form  des „U m gebindes“ errich te t (Abb. 1-9), 
wobei die Balken innen und  außen kräftig  m it Kalk 
und  W erg ausgefugt werden. A llm ählich h a t auch 
hier der M assivbau den H olzbau verd räng t. Einge­
schossige ländliche B au ten  m it sichtbarem  Fach­
werk kom m en in ganz Schlesien nu r sehr vereinzelt 
vor.
Dagegen zeigen die zweigeschossigen ländlichen 
B au ten  über dem U ntergeschoß in  der üblichen 
Blockbauweise m it „U m gebinde“  stets ein schönes, 
kräftiges, m eist ganz dunkel behandeltes Fachwerk 
m it weiß verpu tz ten  Feldern . Im  Gegensatz zu
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Umgebindehaus mit Fachwerk im Ober­
geschoß und mit dünnem Strohdach. — 
Sockelgeschoß mit Blockwandfüllung 
weiß verfugt; Obergeschoß in Fachwerk. 
Die Holzstreben, -säulcn, -riegel und 
•pfetten sind alle dunkel gestrichen und 
gleich breit. Stark horizontale Betonung 
durch Anordnung von drei Riegelstrei- 
fen in Fensterhöhe; Giebel senkrecht 
verschalt.
Im Giebeldreieck Verzierung durch fä­
cherförmige Anordnung der Schalbretter.

E in  Bauernhaus in Fischbach (K reis Hirschberg in Schlesien)

Bauernhaus in  Ludwigsdorf, K r. Schönau 
in Schlesien. Aufnahm e Hanson. (A u s  
dem „Holzhausbuch“ von G. Harbers. — 
Verlag Georg D. IV. Callwey - M ünchen.)
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Arbeitsvorgang bei der Eindeckung der Dachflächen mit Stroh; links ebene Dachfläche, rechts Walmdeckung

N orddeutschland haben alle größeren Bauernhäuser 
und G utsgehöfte zwei volle Geschosse, was wohl auf 
die Baugew ohnheiten der m ittel- und süddeutschen 
Kolonisten zurückzuführen ist.
In  vielen Fällen ist der ursprüngliche Umgebinde- 
und Blockbau des Untergeschosses verstüm m elt und

teilweise oder ganz durch einen massiven Unter­
bau ersetzt worden.
Die ostdeutsche Giebelvorlaube ist auch in Schlesien 
beheim atet. A uf dem Land is t sie jedoch nicht zu 
finden, wohl aber als kleinstädtisches Laubenhaus 
besonders in den alten W eberstädten . H .H .

Eindeckung einer Fledermausgaube; zu beachten ist die Richtung der Halme


